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Der Ju)i-P!an 
wurde erfüHt
Große Anstrengungen im August notwendig

20,4 Mio Mark Warenpro­
duktion sah der Juli-Plan 
vor. Wir haben., ihn erfüllt, 
wenn auch nur mit äußerster 
Anstrengung. Der Anteil der 
Erfüllung zum Jahresplan 
beträgt damit 57,6 Prozent.

Im Schalterbau hat sich in Der Monat August stellt an 
den letzten beiden Monaten uns noch höhere Anforde- 
die Situation in der Erfül- rungen. Nicht nur, das der
lung der Warenproduktion 
erheblich kompliziert. Auch 
im Juli traten hier größere 
Rückstände ein.
In Rummelsburg gelang es, 
die eingetretenen Rück­
stände teilsweise äufzuholen. 
Die Verpflichtungen gegen­
über der Sowjetunion wur­
den eingehalten.

Der Exportplan konnte kum- 
mulativ mit 800 000 Mark 
Überboten werden.

Einen besonderen Anteil an 
der Planerfüllung des Monats 
Juli haben unsere Bereiche

Gute Ausgangsposition
für das 2. Hatbjahr
Kampf um die Erfüttung des Pianes Wissenschaft und Technik 
in 50 Wochen erfotgreich geführt

Der Plan Wissenschaft und 
Technik spiegelt in den er­
sten sechs Monaten dieses 
Jahres die hohen Anstren­
gungen unserer TROjaner 
um seine Erfüllung in 50 
Wochen wider. Der Anteil an 
der Jahresproduktion weist 
52,5 Prozent aus'und bei der 
Einführung neuer Erzeug­
nisse sogar 90,1 Prozent. 83 
Prozent beträgt der Anteil 
der Produktion mit * dem 
Gütezeichen „Q". Nachhole­
bedarf besteht dagegen bei 
der industriellen Warenpro­
duktion mit dem Gütezei­
chen „1". Durch gute Arbeit 
gelang es, die ANG-Kosten 
nicht voll in Anspruch 
zu nehmen, die geplanten 
Arbeitszeiteinsparungen wur­
den erbracht und die Selbst­

T, M und P. Auf dem gro­
ßen Rapport am 7. August 
sprach der amtierende Werk­
direktor, Genosse Kurt Röske, 
allen drei Bereichen Dank 
und Anerkennung für die ge­
zeigte Initiative aus.

August ebenfalls noch „Ur- 
laubsmonat" ist. Die Plan­
aufgaben liegen auch um 6,3 
Mio M höher als im Vormo­
nat.

Die einzelnen Betriebe und 
Bereiche kennen ihre Aufga­
ben. Besonderes Augenmerk 
ist in allen Kollektiven auf 
die kompromißlose Senkung 
der Ausfallzeiten zu legen, 
da hier unsere größten Pro­
bleme, aber auch Reserven 
liegen. Die Diskussion um 
die Aufgaben des Planes 1979 
sollen genützt werden, um 
auch in dieser -Frage Fort­
schritte zu erreichen.

kostensenkung sowie die 
Kennziffer Materialeinspa­
rung überboten. Zu den 
erfolgreich geführten Ver­
teidigungen gehören z. B. 
die technologische Entwick­
lung V 5 der Transformato­
renrationalisierung und die 
Rationalisierung im Wand­
lerbau.

Eine gute Ausgangsposi­
tion für das 2. Halbjahr.

Einen Schwerpunkt der 
nächsten Monate stellt die 
ordnungsgemäße Verteidi­
gung der Stufe K 8 der neuen 
Trenner dar. Erhöhte An­
strengungen der Kollektive 
müssen die entsprechenden 
Prüfungen garantieren.
Große Anstrengungen wird 
die Überleitung der Lizenz­
produktion ölarmer Schalter,

Aktivist der 
sozialistischen 
Arbeit

Vor dem Kollektiv der 
BPO-Leitung zeichneten die 
Genossen Wolfgang Schell­
knecht und Bernd Blodau 
den Genossen Knut Förster 
als „Aktivist der sozialisti­
schen Arbeit" aus.

Damit wurde sein langjäh­
riges hohes persönliches En­
gagement als FDJ-Sekretär 
unserer BS sowie als Sekre­
tär unserer FDJ-Grundorga- 
nisation gewürdigt.

die weitere Arbeit am 630-M- 
Trafo und die Wandlerratio­
nalisierung kosten. Noch in 
diesem Jahr sollen z. B. die 
ersten Spulen auf dem neuen 
Wickelautomaten hergestellt 
werden und ab März die 
Produktion für die 220-kV- 
Wandler laufen.

Die Rummelsburger Ent­
wicklungskollektive haben 
darüber hinaus die schnelle 
Überleitung des neuen Stu­
fenschalters zu garantieren 
und die hohen Effekte bei 
der Aufwandssenkung im V- 
Betrieb spürbar zu machen 
In der gegenwärtigen Plan­
diskussion nimmt die effek­
tive Wirksamkeit der Aufga­
ben, die wir gegenwärtig ab­
schließen und überleiten, eine 
bedeutende Rolle ein.

Der Bhck 
zum Nachbarn

Ein gutes Beispiel in 
puncto Nachnutzung können 
wir aus N berichten. Wolf­
gang Bruchmann, Meister 
der Abteilung NTG, Gerd 
Peters, Brigadier, sowie Horst 
Dworatzeck, Reparaturschlos­
ser, machten sich Gedanken, 
wie man das körperlich sehr 
schwere Abrollen von Elek­
trokabeln erleichtern könn­
te. Dabei kam ihnen die be­
reits realisierte Idee einer 
Abrollvorrichtung für Kran­
seiltrommeln zugute. In nicht 
vielmehr als drei Wochen 
(Konstruktionsbeginn war 
der 24. Juni) stellten sie die­
se Vorrichtung auf Elektro­
kabel um.

Eine großartige Leistung 
der Kollegen! Wofür früher 
zwei Männer viel Kraft und 
Zeit brauchten, das kann 
jetzt.einer in wenigen Minu­
ten machen.

Eine Verpflichtung, wie die 
19^9 durch Haushaltstage* 
und zusätzlichen Urlaub an­
fallenden Ausfallzeiten im 
Kollektiv der Stanzerei des 
V-Betriebes auszugleichen 
sind, gaben die 21 Kollegen 
während der Plandiskussion 
ab. Die Einrichter werden zu­
künftig noch selbständiger, 
mit mehr Eigenverantwor­
tung an den Maschinen ar­
beiten. Zur besseren Nut­
zung der Revolverstanze er­
schlossen die Kollegen in 
Zusammenarbeit mit der 
Technologie und dem WAO 
Kollektiy weitere Reserven, 
d. h. Kooperationspartner, die 
die Stanze mitnutzen wer­
den ... und die Rüstzeiten 
bei Einzeleinrichtern werden 
zukünftig zusammengefaßt.

Heravsgekommen sind also 
Arbeitserleichterung, enorme 
Arbeitszeiteinsparung, besse­
re Lagerung sowie Platzge­
winnung. Die genaue Be­
zeichnung der Vorrichtung 
lautet „Ständer zur Lage­
rung und zum Abrollen von 
Elektrokabeln und Kabel­
trommeln". Der Aufwand 
zur Realisierung betrug 118 
Stunden.

Diese Leistung der Kolle­
gen aus N bewelßt, daß es 
nicht immer nötig ist, etwas 
Neues zu erfinden, sondern 
daß vielmehr der Blick zum 
Nachbarn, d. h. zu anderen 
Betrieben, sehr nützlich sein 
kann.

Unser Foto unten zeigt 
v. 1. n. r. die Kollegen Horst 
Dworatzeck, Wolfgang Bruch­
mann und Gerd Peters, NTG.
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Quer durchs Werk Vor 34 /ähren

„Wotfsschanze" befah) Mord
Mein Standpunkt

Autor unsere nebenstehen­
den Standpunktes ist Genosse 
Dr. Lothar Dallwitz, MP.

Im August 1944 in einer 
Zelle des Bautzener Gefäng­
nisses. In Thälmanns Freude 
auf den schon erkennbaren 
Sieg der Sowjetunion über 
die Hitlerbarbarei mischt 
sich eine bittere Erkenntnis. 
Er schreibt in seinen letzten 
bekanntgewordenen Auf­
zeichnungen im Kerker: „Es 
besteht sogar die Wahr­
scheinlichkeit. so grausam 
und hart es ist, das hier aus­
zusprechen, daß bei einem 
für Deutschland gefahrvollen 
Vordringen der Sowjet­
armeen ... das nationalsozia­
listische Regime alles tun 
wird, um die Persönlichkeit 
Thälmann schachmatt zu set­
zen."

Natürlich hofft Ernst Thäl­
mann, daß ihm noch die 
Stunde der Freiheit schlägt. 
Aber als Kommunist will er 
sein Leben, wenn es sein 
muß, so beenden; wie er es 
gelebt hat: aufrecht, als

Vietseitig interessiert

Unsere herzlichsten Glück­
wünsche zum 25jährigen Ar­
beitsjubiläum gehen heute an 
die Kollegen Herbert Gras­
seit und Werner Schalter. 
AFL.

Auf eine 25jährige Tätig­
keit inTTRO kann unser 
Kollege Herbert Grasselt am 
15. August zurückblicken. Die 
gesamte Zeit blieb er seiner 
Abteilung, dem Elektirschen 
Labor für Schaltgeräte, treu, 
in der er nach Beendigung 
des Fachschulbesuches 1953 
als Laboringenieur anfing.

Im Jahre 1964 schloß Kol­
lege Grasselt ein Fernstu­
dium an der TU Dresden als 
Diplomphysiker ab und 
wurde als Gruppenleiter 
„Hochspannung" eingesetzt. 
Seitdem ist er als erster La­
boringenieur tätig.

Für seine vorbildlichen Lei­
stungen wurde er zweimal 
als Aktivist ausgezeichnet. 
1978 erhielt er den Orden 
„Banner der Arbeit" Stute 
III. Er ist aktiver Neuerer.

Seit 1976 hat Herbert Gras­
selt auf eigenem Wunsch eine 
außerplanmäßige Aspirantur 
an der TU Dresden.

Mit ausgezeichneten 
Fachkenntnissen

Am 15. August begeht un­
ser Kollege Werner Schalter 
sein 25jähriges Betriebsjubi­
läum. Nach seinem Fach­
schulstudium war er von 1953 
bis 1955 Prüffeldingenieur im 
Schalferprüffeld. Seit dem 
1. April 1955 ist Kollege 
Schallet* im Elektrischen La­
bor für Schaltgeräte tätig, zu­
erst als Laboringenieur ünd 
seit 1964 als Gruppenleiter 
„Hochleistung".

Auf Grund seiner vorbild­
lichen Leistungen konnte er 
zweimal als „Aktivist der so­
zialistischen Arbeit" ausge­
zeichnet werdend Er ist akti­
ver Neuerer.

1975 beendete Werner 
Schalter ein Fernstudium an 
der TU Dresden als Diplom­
ingenieur (Hochspannungs­
technik). Während des Stu­
diums wurde er mehrfach als 
Beststudent geehrt.

Kollege Schalter ist Mit­
glied unseres Kollektivs der 

Kämpfer. Seine ungebro­
chene. aufrechte Haltung, 
seine kommunistische Kämp­
fernatur machen Thälmann 
bis zum letzten Atemzug 
zum gefährlichsten, ^inneren 
Feind" der Hitlerfaschisten.

Der Reichsführer der SS, 
Heinrich Himmler, Chef der 
Elite-Mördertruppe des fa­
schistischen deutschen Rei­
ches, bereitete sich am 
14. August 1944 auf eine Be­
gegnung mit seinem „Füh­
rer" in der „Wolfsschanze", 
dem Führerhauptquartier 
vor. Es ist teures Papier, auf 
das er Punkt für Punkt no­
tiert, was er mit Hitler klä­
ren will.

„Bedrohung Paris" - 
Punkt eins.

Verhaftung SPD- und 
KPD-Bonzen — Punkt vier.

und schließlich, letzter, 12. 
Punkt: Thälmann.

Am Ende der Besprechung 
in der .Wolfsschanze" ist

Maßgeblich beteiligt war et- 
an der Entwicklung der 
Wandschaltertypen, der Hart­
gasschalter u. a. Kollege 
Grasselt wurde als Mitglied 
eines Kollektivs der soziali­
stischen Arbeit zehnmal mit 
dem Ehrentitel ausgezeich­
net. Er ist Zehnergruppenlei- 
ter der DSF-Grundeinheit. 
Er lehrte viele Jahre an der 
ehemaligen Betriebsakade­
mie des TRO und ist zur Zeit 
Dozent für das Lehrfach 
Physik/Abteilung Fernstu­
dium der Humboldt-Univer­
sität.

Herbert Grasselt ist ein 
vielseitig interessierter, hilfs- 
und einsatzbereiter Kollege. 
Wir danken ihm für seine 
bisherige Tätigkeit und wün­
schen ihm in seiner Arbeit 
und seinem persönlichen Le­
ben weiterhin viel Erfolg 
und Schaffenskraft.

Sozialistisches Kollektiv 
„Salvador Allende", AFL 

sozialistischen Arbeit, das be­
reits neunmal mit dem Eh­
rentitel ausgezeichnet wurde, 
und arbeitet auch aktiv im 
DRK-Komitee mit.

Maßgeblich war er an der 
Entwicklung der verschiede­
nen Schaltertypen beteiligt. 
Wesentlichen Anteil hat er 
auch an der Entwicklung der 
Trennertypen KHAF und 
THAF 245^429 kV.

Kollege Schaller besitzt 
ausgezeichnete Fachkennt­
nisse und hohe persönliche 
Einsatzbereitschaft. Er ist ein 
gewissenhafter, bescheidener 
und ausgeglichener Mensch 
und als Leiter Vorbild für 
junge Mitarbeiter.

Wir danken unserem Kol­
legen Werner Schaller für das 
bisher Geleistete und wün­
schen ihm weiterhin viel Er­
folg und persönliches Wohl­
ergehen.

Sozialistisches Kollektiv 
„Salvador Ailende", AFL

jeder Punkt auf diesem Zet­
tel erledigt. Hinter dem 
Punkt 42 „Thälmann" steht: 
„Ist zu exekutieren". Mord­
befehl ist erteilt, das Doku­
ment — dieser Notizzettel - 
ist uns erhalten geblieben. 
Vier Tage später, am 18. Au­
gust 1944, wird Ernst Thäl­
mann im KZ Buchenwald er­
mordet.

In jenem Kerkerbrief for­
mulierte er u. a.: „ ..., daß 
die Menschen vom Leben 
zum Kampf gestellt werden, 
nicht um zu unterliegen, son­
dern um seiner mächtig zu 
werden. Treu und fest, stark 
im Charakter und siegesbe­
wußt im Handeln, so, und 
nur so, werden wir unsere 
revolutionären Pflichten für 
die große historische Mission, 
die uns auferlegt ist, erfül­
len und dem wirklichen So­
zialismus zum endgültigen 
Sieg verhelfen können."

Dr. Dallwitz, MP

Die jüngsten TROjaner auf 
unseren Fotos sind längst 
wieder daheim, gut erholt 
ünd unternehmungslustig.

Am 10. August wurde der 
Vierte und damit ietzte 
Durchgang dieses Jahres in 
unserem Kinderferienlager 
eröffnet. Interessante und ab­
wechslungsreiche Tage er­
warten sie, und viele „alte" 
Freundschaften werden wie­
der aufgefrischt.

Wir wünschen auch den 
Kindern und Betreuern des 
vierten Durchgangs immer 
gute Stimmung im Lager, 
Badewetter und gute Erho­
lung.

Kurz 
berichtet

5600 Besucher
5600 Besucher, vorwiegend 

Jugendliche, zählte das Mili­
tärpolitische Kabinett „Ernst 
Schneller" unseres Stadtbe­
zirkes seit Jahresbeginn. Ins­
gesamt fanden dort 203 Vor­
träge und Führungen statt. 
Das Kabinett verfügt über 
215 Lehr- und Anschauungs­
tafeln, 31 Modelle und zwei 
Funktionsmodelle.

100 000 Bände zur 
Ausieihe bereit
, Insgesamt 100 000 Bände, 

25 009 davon in russischer 
Sprache, stehen in der einzi­
gen russischsprachigen öf­
fentlichen Bibliothek der 
DDR im Zentralen Haus der 
DSF am Kastanienwäldchen 
zur Ausleihe bereit. In den 
ersten sechs Monaten dieses 
Jahres besuchten mehr als 
3800 Leser die Bibliothek und 
erhielten über 4000 russisch­
sprachige Bücher.

Sprechstunde des 
Werkdirektors

Die nächste Sprechstunde 
des Werkdirektors findet am 
22. August im Sitzungszim­
mer der Werkleitung statt. 
Beginn: 15 Uhr. Als Vertre­
ter unserer Abgeordneten­
gruppe nimmt Kollege Din- 
ter teil.

Arbeits­
gemeinschaften

Gegenwärtig arbeiten zehn 
wissenschaftlich - praktische 
Arbeitsgemeinschaften der 
11. Klassen der Alexander- 
von-Humboldt-Schule an in­
nerbetrieblichem. Aufgaben­
stellungen.

Qualifizierung
Unsere polnischen Kolle­

gen machen regen Gebrauch 
von der Möglichkeit, sich 
fachlich weiterzuqualifizie­
ren. Von HO Kolleginnen 
und Kollegen nehmen 62 an 
einer Ausbildung teil. Vier 
Kollegen bemühen sich um 
den Facharbeiterabschluß, elf 
besuchen einen Meisterlehr­
gang, und vier befinden sich 
im Ingenieurstudium. 42 pol­
nische Kolleginnen und Kol­
legen besuchen einen Lehr­
gang der deutschen Sprache. 
Allen viel Erfolg.

Wir gratuiieren!
... unserer Kollegin Gra- 

zyna Podzik, AVD, zur Ge­
burt ihres Sohnes, und unse­
rer Kollegin Helga Zeidler, 
OAK, zur Geburt ihrer Toch­
ter. Wir wünschen den Mut­
tis und ihren Babys Gesund­
heit, viel Glück und bestes 
Wohlergehen.
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Quer durchs WerkNachgeprüft und in Ordnung befunden
An sechs Tagen das Frühstücksangebot kontrahiert

Bei der Plandiskussion 1979 
spielt die bessere Auslastung 
der Arbeitszeit eine wesent­
liche Rolle. Im V-Betrieb 

* gibt es beispielsweise kon­
krete Vorstellungen darüber, 
wie die ab 1979 wirksam 
werdenden sozialpolitischen 
Maßnahmen zu unterstützen 
sind. (Mehr darüber lesen 
Sie auf Seite 1)

und

In der Plandiskussion gab 
es aber auch Kritiken an 
Pausenüberziehungen 
-Verlagerungen, die von den 
Kollektiven zum Teil mit 
einem stark schwankendem 
Angebot in der Pausenver­
sorgung motiviert wurden. 
Diese „Begründungen" hör­
ten wir nicht das erste Mal.

Wir gingen der Sache nach 
und fanden verständnisvolle 
und hilfsbereite Partner, de­
nen wir auf diesem Wege

aus-

das

noch ein Dankeschön 
sprechen möchten.

Untersucht wurde 
Frühstücksangebot vom 21., 
24., 25., 26., 27., und 28. Juli 
zu den Stichzeiten 7.30, 8.00
8.30 und 8.50 Uhr. Unserem 
Bericht liegen die Zeiten 7.30 
und 8.50 Uhr zugrunde.

Wie wir feststellten, befan­
den sich am 21. Juli um 7.30 
Uhr an belegten Brötchen 
und Schnitten 22 verschie­
dene Sorten im Angebot und 
um 8.50 Uhr noch 9. Bei den 
Salaten waren zu den glei­
chen Zeiten 9 und 6 im An­
gebot. Gekochte Eier, Schnit­
zel oder Buletten gab es an 
diesem Tag nicht.

17 von 19 Sorten belegter 
Brötchen und Schnitten, so­
wie 9 von 12 verschiedenen 
Salaten waren am 24. Juli 
noch um 8.50 Uhr vorhanden. 
Gekochte Eier wurden wäh­
rend der gesamten Zeit an­

geboten und Buletten ab
8.30 Uhr.

Am 25. Juli betrug das Sor­
timent an belegten Brötchen 
und Schnitten 19 zu 13 um 
8.50 Uhr und bei Salaten 14 
zu 11. Ab 8.00 Uhr konnten 
Schnitzel und bereits 30 Mi­
nuten früher Eier gekauft 
werden.

Die Auswahl zwischen 12 
Sorten belegter Brötchen und 
Schnitten und neun ver­
schiedenen Salaten gab es am 
26. Juli noch um 8.50 Uhr. 
Eier und Schnitzel wären bis 
zum Schluß im Angebot.

Am 27. Juli konnte um 
8.50 Uhr ebenfalls noch zwi­
schen 12 verschiedenen Sor­
ten Brötchen und Schnitten 
gewählt werden. Ab 7.30 Uhr 
wurden Eier angeboten.

Am 28. Juli ging erst zwi­
schen 8.30 und 8.50 Uhr das 
Angebot an belegten Bröt-

Schnitzel 
8.30 Uhr

8 Uhr und

eben und Schnitten von 17 
auf 14 zurück. 14 verschie­
dene Salate waren um 
Uhr im Angebot, um 8 
Uhr 13, um 8.30 noch 11 
um 8.50 wieder 13. Eier 
es ab 8 Uhr,
7.30 Uhr bis 
Buletten um
8.30 Uhr.

An allen sechs Tagen 
es während der gesamten 
Öffnungszeit Bratwürste, 
Knacker, Suppe, Kakao und 
Kaffee.

Wir sind überzeugt, daß das 
Ergebnis an allen beliebigen 
anderen Tagen kein anderes 
sein würde. Kurzzeitig durch 
das Auffüllen bedingte Lük- 
ken wird es immer geben. 
Sie rechtfertigen jedoch we­
der Pausenverlagerungen 
noch Pausenüberziehungen 
oder was ja auch vorkommen 
soll, doppelte Pausen.

von

Besonderen Dank an Lehrmeister WiHi Grandke für

14 erholsame Tage in Mirow
Unsere 
Jubilare

Wir sind Schüler der 8., 9. 
und 10. Klassen, die im TRO 
die produktive Arbeit leisten. 
Wie schon in den letzten 
Jahren gab es im Rahmen des 
Arbeitswettbewerbes der 
Schüler das Sommerlager — 
eine Auszeichnung für die 
besten Schüler. Außerdem 
haben im Rahmen der Pa­
tenschaftsbeziehungen des 
TRO und der Oberschule 
„Geschwister Scholl" Freital 
zehn Schüler dieser Schule 
die Möglichkeit, am Zelt­
lager teilzunehmen.

In diesem Jahr waren wir 
zum ersten Mal in Mirow. 
Mirow ist ein kleines Städt­
chen in Mecklenburg und 
wird von vielen Seen umge­
ben. Eine sehr schöne Ge­
gend, wo man sich recht gut 
erholen kann. Das Lager­
leben wurde von uns Schü­
lern selbst gestaltet. Beson­
ders reich bemessen war 
Freizeit, was uns sehr 
gefiel. Wir spielten oft 
derball und gingen viel 
den. Große Anziehungs­
punkte waren die Tisch­
tennisplatten und das Vol­
leyballnetz. Deshalb organi­
sierten wir ein Tischtennis­
turnier und ein Skatturnier.

die 
gut 
Fe- 
ba-

verbrach- 
im Lager. 
eineBus- 
und War-

Die Preise fanden bei den 
Siegern großen Anklang.

Unsere Freizeit 
ten wir nicht nur 
Wir unternahmen 
fahrt nach Rostock 
nemünde, die trotz schlechten 
Wetters allen gefiel. Einige 
Schüler fuhren nach Neustre­
litz, andere wanderten in die 
nähere Umgebung von Mi­
row. Auch die Dampferfahrt 
nach Rheinsberg war sehr 
interessant. Als Höhepunkt 
unseres Lageraufenthaltes 
veranstalteten wir ein Nep­
tunfest und eine Abschluß­
feier, an denen sich alle 
Schüler begeistert beteiligten.

Hiermit möchten wir uns 
bei allen Werktätigen des 
TRO für 14 Tage erholsame 
Ferien im Zeltlager Mirow 
bedanken. Unser besonderes 
Lob gilt der Lagerleitung, 
insbesondere Herrn Willi 
Grandke, Lehrmeister im 
TRO, der sich ständig be­
mühte, uns den Aufenthalt 
im Lager so angenehm wie 
möglich zu machen. Gemein­
sam mit Lehrlingen aus dem 
TRO wurde unter seiner Lei­
tung ein Zeltlager aufgebaut, 
in dem man sich wohl fühlen 
konnte. Herr Grandke sorgte 

auch für eine abwechslungs­
reiche und reichhaltige Ver­
pflegung.

Nochmals recht herzlichen 
Dank für dieses Ferienerleb­
nis.

Im Namen der Teilnehmer 
des 1. Durchgangs 

voml7. bis31. Juli
Doris Peise, 

FDJ-Sekretär des Lagers

Bestarbeiter
im Monat Ju!i

Mit dem Ehrentitel 
„Bestarbeiter" wurden 
im Monat Juli folgende 
Kollegen ausgezeichnet: 
Hans-Joachim Eckert, O 
Heinz-Peter Quade, R 
Heinz Tramp, N 
Zygmunt Kiliszek, V 
Gottfried Steudte, A 
Helmut Martin, M 
Reinhard Pawletta. PA 
Willi Haacke, Q 
Karl-Heinz Lippke, T

Allen Ausgezeichneten 
im Namen aller TROja 
ner unseren herzlichsten 
Glückwunsch.

20 Jahre im Werk arbeiten 
die Kolleginnen und Kolle­
gen:

Ingrid Zimmermann, O; 
Erika Walter, Otto Page, 
Günter Berger, A; Christa 
Laubisch, Martin Albrecht, 
Siegfried Harenburg, E; Kle­
mens Hanke, Christel Liet­
zow, M.

15 Jahre im Werk sind die 
Kolleginnen und Kollegen:

Erwin Nawroth, O; Ernst 
Plath, Ralf Glittmann, Detlef 
Elsner, N; Dieter Barnieske, 
V; Helmut Kuntzsch, Dorit 
Schulz, A; Ehrenfried Klam­
mer, Horst Gerlach, Gerhard 
Nowak, M; Helga Jaede, Z.

10 Jahre im Werk arbeiten 
die Kolleginnen und Kolle­
gen:

Lieselotte Klose, V; Hans- 
Hertmann Thron, A; Eva- 
Maria Mill, Ursula Gerst- 
mann, K; Brigitte Dilcher, 
Poltiklinik; Christa Brunn, 
Psr; Bernd Blodau, BGL.

Kleinanzeige
Suche einen Kindersitz für 

den Motorroller „Troll" zu 
kaufen.

Angebote an Kunz, Tele­
fon 24 43.

Einen Btumenstrauß für !ngrid Gerber
Mutter, Sportlerin, AGL- 

Mitglied und sehr gute Lei­
stungen im Beruf — das 
kann sich sehen lassen. Auf 
Ingrid Gerber trifft das zu. 
Sie fing 1962 im O-Betnieb 
als Sekretärin an. Im Frauen- 
sonderstudium qualifizierte 
sie sich später zum Inge­
nieurökonom. Nach ihrem 
Studium war sie zunächst als 
Assistentin des ökonomischen 
Direktors tätig. Seit 1974 ar­
beitet die 36jährige Arbeits­
ökonomin im V-Betnieb in 
der Abteilung VW. Ihre Ab­
teilungsleiterin Kollegin Zie­
genhagen sagt über sie: „In­
grad ist immer einsatzbereit 
in der Arbeit und auch an­
sprechbar, wenn es darum 

geht, zusätzliche Aufgaben 
zu lösen."

Ähnlich spricht ihr AGL- 
Vorsitzender Genosse Lothar 
Becker über sie: „Kollegin 
Gerber ist Mitglied der Kom­
mission zur sozialistischen 
Erziehung der Kinder. In 
dieser Eigenschaft hat sie 
großen Anteil an der Kinder­
feriengestaltung unseres Be­
triebes. Als gewerkschaft­
liches Leitungsmitglied wird 
Kollegin Gerber von ihren 
Kollegen sehr geschätzt. 
Auch in ihrer Freizeit ist sie 
bereit, zusätzliche Aufgaben 
zu übernehmen.

Neben ihrer umfangreichen

im Elternaktiv mit,

beruflichen und gesellschaft­
lichen Tätigkeit, sie arbeitet 
aktiv
findet sie noch die Zeit sich 
ihrem Hobby, dem Sport zu 
widmen. Ingrid Gerber trai­
niert einmal wöchentlich 
Volleyball. Ihre Volkssport­
mannschaft macht auch am 
Wochenende Spiele. (Das 
wäre vielleicht ein Hinweis 
zur regelmäßigen sportlichen 
Betätigung für andere TRO- 
janeninnen!)

Symbolisch für ihre guten 
Leistungen im Beruf und in 
der gesellschaftlichen Arbeit 
überreichen wir ihr, auch im 
Namen der Kollegen, diesen 
Blumenstrauß.
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Hebe Köpfe — 
*k!uge tdeen Die Bewegung MMM - Leistungs- undBewöhrungsfetd der jungen Generation

Hette Köpfe — 
ktuge fdeen

Aktive schöpferische
Tätigkeit fördern

Die schöpferische Initiative 
der Arbeiterjugend und aller 
Jugendlichen als Neuerer ent­
wickelt sich in hervorragen­
dem Made in der Bewegung 
„Messe der Meister vor mor­
gen". Die Leiter fördern die 
Neuerertätigkeit der Jugend­
lichen und die Bewegung 
„Messe der Meister von mor­
gen". Sie übertragen an Kol­
lektive von Jugendlichen 
Neuereraufgaben vor allem 
als Jugendobjekte.
Aus der Neuererverordnung 
§ 6 (3)

Das isf tjar — 
nt&i* rcttse^h<xf+

1. senkrecht und 1. waage­
recht: Abkürzung des Na­
mens unserer WB, 2. senk­
recht und 4. waagerecht: Pri­
märrohstoff der Eisengewin­
nung.

Bei richtiger Lösung erhal­
tet ihr unter 5. waagerecht 
und 3. senkrecht jeweils die 
Abkürzung für eine der wich­
tigsten ökonomischen Ziel­
stellungen der MMM-Bewe­
gung.

Das Jahr 1978 brachte uns 
bisher sehr gute Erfolge in 
der sozialistischen Jugend­
politik. Mit 233 MMM-Auf- 
gaben konnten wir mehr als 
87 Prozent aller Jugend­
lichen in die politische 
Massenbewegung „Messe der 
Meister von morgen" einbe­
ziehen. Es geht hier nicht um 
irgendwelche Zahlen­
hascherei, unP Formalismus, 
sondern um das Schöpfer­
tum, um die gesteuerte In­
itiative junger Arbeiter, die 
mehr können, als sie können 
müssen. In drei Schichten an 
der Maschine stehen und 
Qualitätsarbeit leisten, ist 
schon allerhand für einen 
Zwanzigjährigen. Darüber 
hinaus aber Rationalisie­
rungsaufgaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik 
mit zu lösen und das auch 
qualitativ gut in Zusammen­
arbeit mit jungen Inge­
nieuren und unter Anleitung 
erfahrener Kader zu bringen, 
das verlangt uns allen Hoch­
achtung ab.

Hut ab vor diesen jungen 
Leuten, würde man sagen, 
wenn man Kleinbürger wäre. 
Als Kommunisten aber sehen 
wir darin eine Sinnerfüllung 
des Lebens, wie sie bereits 
im „Manifest der Kommu­
nistischen Partei" von Marx 
und Engels vorgezeichnet 
wurde. Unsere Zeit gibt 
jedem Menschen Raum und 
Möglichkeiten zur allseiti­
gen Entwicklung seiner Per­
sönlichkeit, seiner Fähig­
keiten, .seiner Talente.

„Die kommunistische Ge­
sellschaft ist keine Gesell­
schaft, in der es Maler gibt, 
sondern Menschen, die unter 
anderem malen", sagte Marx 
einmal.

„Ich habe Menschen an 
meiner Seite gesehen, die

mehr Talent hatten als ich, 
auf Grund ihrer harten täg­
lichen Arbeit hatten sie aber 
keine Möglichkeiten, es zu 
entwickeln", sagte Maxim 
Gorki.

Unsere Zeit, in der wir 
kraftvoll das Rad der Ge­
schichte in Richtung Kom­
munismus drehen, setzt bei— 
jedem Leiter voraus, daß er 
auch täglich nachdenkt, wie 
der neue Mensch wächst und 
wie er sein Wachstum för­
dert. Dazu reichen das 
Kaffeetrinken und Schulter - 
klopfen nicht aus. Wissen­
schaftlich-technische Auf­
gabenstellungen und an­
regende Gespräche mit 
Spezialisten und erfahrenen 
Neuerern sind hier am 
Platze. So forderte es der 
Werkdirektor auch noch eim 
mal auf dem Empfang für 
junge Neuerer und Rationa­
lisatoren, den er am 28. Juli 
auf dem Motorschiff „Ha­
bicht" gab. So ist auch die 
Vorlage zur Dienstberatung 
des Werkdirektors vom 
24. Juli zur Auswertung der 
MMM 1978 und Vorbereitung 
1979 zu verstehen.

„Messe der Meister von 
morgen" - das ist nicht 
primär die Ausstellung, der 
Prunk, der Glanz, die schöne 
Gestaltung der Objekte, 
„Messe der Meister von mor­
gen" — das ist vor allem die 
Bewegung, die aktive 
schöpferische Tätigkeit der 
Jugend — das Bewährungs­
feld der jungen Generation. 
Und wir sind alle gut be­
raten, wenn wir diese Keime 
des Neuen täglich pflegen, 
durch Aufgaben und An­
forderungen, durch Hilfe 
und sachlichen Rat, durch 
Würdigung und Anerken­
nung der Leistung.

Heini Jürgen Stebe)
hat in unserem Werk Ma­
schinen- und Anlagenmon­
teur mit Abitur erlernt und 
ist seit 1974 in der Schaltbri­
gade „Rudolf Harbig" Wand­
lermonteur.

Seit mehreren Jahren ist er 
aktiv in der MMM-Bewegung 
tätig und zeichnet sich durch 
schöpferische Arbeit und per­
sönliche Einsatzbereitschaft 
aus. Heinz Jürgen ist AFO- 
Sekretär in Rummelsburg.

Ehrentafe! der 
MMM-Bewegung 78
Anläßlich des Empfangs 
des Werkdirektors für 
junge Neuerer und Ra­
tionalisatoren wurden 
folgende Ehrenpreise 
und Ehrenurkunden 
vergeben:
Jugendkollektiv Rohr­
waschanlage 
(Ehrenpreis des Werk- 
direktors)
Jugendkollektiv „Ein­
führung neuer technolo­
gischer Verfahren und 
Rationalisierungsmit­
tel zur Senkung des Fer- 
tiigungsaufwandes von 
GSAS — Anlagen 
(Ehrenpreis der FDJ) 
Jugendkollektiv „Sen­
kung des Fertigungsauf­
wandes im V-Betrieb 
durch konstruktive und

technologische Verände­
rung von Bauteilen. 
(Ehrenpreis der KDT) 
Jugendkollektiv „Statio­
näre Anlage zum Vor­
wärmen und Entölen 
der Atemluft für Sand­
strahler"
(Ehrenpreis der BGL) 
Jugendbrigade
„IX. Parteitag für die 
Leistung „Überprüfung 
der Vorspeichenlängen 
bei verschachtelten 
Wicklungen" 
(Ehrenpreis der DSF) 
Jugendkollektiv 
„Schweißvorrichtung für 
Kranräder" 
(Ehrenurkunde)
„Innen temperaturun­
abhängige Beheizung 
von Produktionshallen" 
(Ehrenurkunde)

Peter Katweit Dietmar Meme)
ist seit 1973 in der Technt hat im VEB TRO'gelernt und 
logie des Transformatorei aach seinem Ehrendienst in 
baues. Er hat bisher 17 Netk Oer NVA ein Studium aufge- 
rervorschläge eingereicht u" kommen. Er ist seit 1976 
an 7 Neuerervereinbarunge'Jagenieur im Transformato- 
mitgewirkt. Er ist Mitgli^^nbau und gegenwärtig ver- 
der SED und Vertrauen! antwortlich für die Koordi- 
mann des Kollektivs „PaV* Gierung und Kontrolle des 
Beljajew". f,*anes Wissenschaft und

Technik, Teil II (TOM). Er 
'st Sekretär der AFO 1.

Ergebnisspiege)
Anzahl der
MMM-Aufgaben 233 14 22 24 7 17
davon aus PWT 95 14 22 24 7 17
ök. Nutzen 
(TM) 15,64 72,9 153,3 205,5 61,0 187,0
darunter 
Material­
einsparungen 
(TM) 281 46,8 24,2 15,0 18,5 78,0
darunter 
AZE (TH) 49 1,95 1,2 12,7 3,0 8,0

Rüdiger Lange
nahm 1977 die Tätigkeit als 
Praktikant in der Technolo­
gie der mechanischen Vorfer­
tigung auf. Er arbeitete bis­
her an drei MMM-Objekten 
mit und zeichnete sich beson­
ders durch intensive Arbeit 
bei der Schaffung universaler 
Spannungsmöglichkeiten für 
die NC-gesteuerte Maschine 
FC 50 R aus. Damit wird das 
Teilesortiment erweitert und 
die Auslastung der Maschine 
erhöht, und 886 Stunden Ar­
beitszeiteinsparung erreicht.

Aus der Dienstberatung des Werkdirektors votn^ Ju!i 1978

Sch)ußfo!gerungen
W Die Ausarbeitung und 
Bilanzierung der MMM-Auf- 
gaben muß frühzeitiger er­
folgen. Dabei sind während 
der Plandiskussion bereits 
60 Prozent aller MMM-Auf- 
gaben in den Plan Wissen­
schaft und Technik aufzu­
nehmen.
* Jede Jugendleistung ist 
bis zur Bestätigung des Be­
triebsplanes entsprechend 
den gesetzlichen Bestimmun­
gen als Neuerervereinbarung 
oder MMM-Leistungsvertrag 
abzuschließen. Die Erfüllung 
der Aufgaben ist als Bestand­
teil des Planes abzurechnen.
W Die Bilanzierung des öko­
nomischen Nutzens ist hin­
sichtlich seiner Planwirksam-. Schläge nachzuweisen, - 
keit zu verbessern und konti- jede wissenschaf tlich-techrf" Rationalisierungsmittel 
nuierlich in den Planteilen, 
insbesondere im TQM-Plan, 
nachzuweisen. Bei der Ab- über die mit ihm vereinbar^ ^handlung und Transport 
rechnung ist die Zuführung Arbeitsaufgabe hinausgeht, beschäftigt.

zum Konto „Junger Soziai'4 Zur Sicherung einer qua- 
sten" durch die Themenleiw ^izierten und einheitlichen 
auf der Grundlage der durv Vorbereitung der Ausstellun- 
B in Übereinstimmung rtk Sen MMM sind die Gestal- 
der FDJ-Leitung eindeu^ ^ngsunterlagen für die Be- 
getroffenen Regelungen ^ebsmessen und die Werks­
veranlassen. ^MM sowie die Anmeldun­

gen für die' Kreis-, Bezirks- 
* Die Einbeziehung jung^ !hd Zentralen MMM für 1979 
Arbeiter ist so vorzunehm^ zum 31. Januar durch die 
daß der schöpferische B^' betriebe und Bereiche bereit­
trag zur Problemlösung erstellen. Schwerpunkt für 
höht wird und Umfang bz^ie Teilnahme an der Zen- 
Schwierigkeitsgrad den zei' ^alen MMM 1978 und 1979 
liehen Möglichkeiten und das* gemeinsame Jugend-
Qualifikation und Arbeitsef Objekt des VEB TRO* VEB 
fahrung entsprechen. *üR, VEB TRR, das sich un- 
Leistungen junger Arbeit^ der Leitung des VEB 
in der MMM-Bewegung sif *RO mit der Untersuchung 
prinzipiell über Neuerervef ^hd überbetrieblichen An- 
einbarungen der Neuerervo' ^endung moderner techno­

nachzuweisen, {Ogischer Erkenntnisse und 

sehe schöpferische Leistu^ Gebiete Trenntechnik, 
eines Produktionsarbeiter Schweißtechnik, Oberflächen-

Luti Ra uten berg Geratd Obert
arbeitet seit 1977 in der Ab­
teilung MTT und hilft mit, 
die Versand- .und Transport­
aufgaben reibungslos zu ge­
stalten.

n 
Er leitete das Jugendobjekt 
„Rationalisierung der Kisten- 
signierung" im Rahmen der 
MMM-Bewegung 1978 mit 
Erfolg. Lutz ist Funktionär 
für MMM in der AFO 3.

Rohrwaschantage
Das Neuererkollektiv erar­

beitete neue Lösungswege für 
die Reinigung von Trenner­
rohren. Damit wurden unzu­
mutbare Arbeits- und Le­
bensbedingungen beseitigt, 
eine Einsparung von 715 
Stunden Arbeitszeit und 
eine Selbstkostensenkung 
von 6302 Mark erreicht.

Neuerer fragen - AN antwortet
In der letzten Zeit häufen 
sich die Anfragen zur Pla­
nung der MMM - Aufgaben. 
Darin zeigen sich die wach­
sende Verantwortung und 
das allseitige Interesse unse­
rer jungen Neuerer. Beson­
ders wird immer wieder nach 
dem Plan Wissenschaft und 
Technik gefragt. Wir geben 
nachstehend die konkreten 
Hinweise, wie sie in der Ver­
ordnung zur Führung der 
MMM-Bewegung vom 29. Ja­
nuar 1976 und der Rahmen­
richtlinie über die Jahres­
planung der Betriebe und 
Kombinate vom 18. Novem­
ber 1974 festgelegt sind.
Die thematischen Aufgaben 
der MMM werden vor allem 
in folgenden Planteilen mate­
riell, finanziell und personell 
bilanziert:
Planteil 3: Wissenschaft und 
Technik
1. Forschung und Entwick­
lung einschließlich Überlei­
tung neuer Erzeugnisse in 
die Produktion
— MMM-Aufgaben zur Ein­
führung wissenschaftlich- 
technischer Leistungen bei

neu- und weiterentwickelten 
Erzeugnissen, Technologien 
und Verfahren
— MMM-Aufgaben für For­
schung und Entwicklung
— MMM-Aufgaben der Stan­
dardisierung, Qualitätssiche­
rung, Prüfprozesse
2. Technisch-organisatorische 
Maßnahmen (TOM)
— MMM-Aufgaben zur Ra­
tionalisierung, Weiterentwick­
lung von Erzeugnissen und 
Technologien, Durchsetzung 
der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation (WAO), 
Verbesserung der Arbeits­
bedingungen
Planteil 4: Grundfonds­
ökonomie
— MMM-Aufgaben zur Über­
leitung von Leistungen aus 
Arbeitsprozessen oder Neue­
rungen, die sich auf Investi­
tionsvorhaben beziehen
Planteil 7: Arbeits- und 
Lebensbedingungen
— MMM-Aufgaben zu Ar­
beits- und Leüiensbedingun- 
gen, die nicht bereits im Plan 
Wissenschaft und Technik 
bilanziert sind.

ist im Technischen Bereich, 
Abteilung Ra, beschäftigt und 
leistete als junger Arbeiter 
einen schöpferischen Beitrag 
zur MMM-Bewegung 1978. Er 
absolvierte in dieser Abtei­
lung seine spezielle Berufs­
ausbildung und legte in die­
sem Jahr seine Facharbeiter­
prüfung als Maschinen- und 
Anlagenmonteur ab.
Er zeichnete sich besonders 
bei der Einführung des 
MMM-Objekteg ,^Neue Belüf­
tungsanlage für unser Klub­
haus" aus, wo unter ande­
rem erstmalig große EKO- 
TAL-Bleche eingesetzt wer­
den, deren Anwendung 
1975/76 im Rahmen der MMM 
unseres Werkes untersucht 
wurde.

Stationäre Aniage ium 
Vorwärmen und Entöien 
der Atemiuft für 
Sandstrahier

Auf der Grundlage von Er­
fahrungen des VEB Baurepa- 
raturwerk Welzow wurde 
eine brauchbare Anlage ent­
wickelt, die folgende neuen 
Parameter aufweist:

1. geringeres Gewicht

2. vollständige Lösung des 
Entölungsproblems

3. Konstanthaltung der ein­
gestellten Temperaturen 
durch Thyristare

Das Gerät arbeitet seit 
mehreren Monaten erfolg­
reich.

Es wird zur Nachnutzung 
angeboten und zur ZMMM 
delegiert.

Junge Rationaiisatoren
Klaus Müller, F 
Bernd Derfling, V 
Lutz Rohde, V 
Rüdiger Lange, V 
Andreas Schönfeld, N 
Mathias Grytzka, N 
Mario Hammig, N 
Rohland Ehlert, N 
Harald Magdeburg, O 
Dietmar Menzel, O 
Wolfgang Rüdiger, O 
Peter Kaiweit, O 
Hans Jürgen Stebel, R 
Lutz Rautenberg, M 
Sven Billhard, E 
Uwe-Bemd SÄulz, E 
Jürgen Lorenz, E 
Klaus Kubat, T 
Gerald Obert, T

Förderer der 
MMM-Bewegung
Heinz Tramp, N 
Tadeus Schelski, N 
Hans Georg Starre, V 
Jürgen Voß, V

Diese Seite gestaltete un­
sere ehrenamtliche Redak­
tionskommission „Neuerer" 
unter der Leitung des Kolle­
gen Wolfgang Bauroth, AN.
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Sozialistische 
Rechtspflege Noch umfassendere 

Betreuung der Werktätigen
Wie wird der Gesundheits- und Arbeitsschutz im neuen Arbeitsgesetz­
buch geregelt? Uber neue Aspekte dabei sprach der „TRAFO" mit 
dem Schöffen am Stadtbezirksgericht Köpenick, Kollegen W. Enge), KAS^GESETZR' ^TT

Qc -

Redaktion: fm neuen Ar­
beitsgesetzbuch wird von er­
weiterten Rechten der Ge­
werkschaften im Gesund- 
heits- ünd Arbeitsschutz ge­
sprochen. Wie sieht das kon­
kret aus?

Koilege Engel: Die Werk­
tätigen und ihre Gewerk­
schaften nehmen ihre Mit­
wirkungsrechte im Gesund- 
heits- und Arbeitsschutz so­
wie Brandschutz über die 
betrieblichen Gewerkschafts­
leitungen, die ehrenamtlichen 
Arbeitsschutzinspektoren, die 
Arbeitsschutzkommissionen 

und Arbeitsschutzobleute 
wahr. Diesen gewerkschaft­
lichen Organen und Funktio­
nären werden im neuen Ar­
beitsgesetzbuch (AGB) wei­
tergehende Rechte einge­
räumt.

Um zu sichern, daß der 
Gesundheits- und Arbeits­
schutz bereits bei der Vorbe­
reitung der Produktion ver­
wirklicht wird, sind sie be­
rechtigt, zu Projekten für 
neue oder zu rekonstruieren­
de Arbeitsmittel und Ar­
beitsstätten Erläuterungen zu 
verlangen, Stellung zu neh­
men, die Gewährleistung des 
Gesundheits- und Arbeits­
schutzes zu forderrr und'Vor­
schläge zu seiner weiteren 
Verbesserung zu unterbrei­
ten. Zu diesem Zweck hat 
der Betriebsleiter der BGL 
Einsicht in die entsprechen­
den wissenschaftlich-techni­
schen Arbeitsunterlagen zu 
gewähren.

Das Recht der ehrenamt­
lichen Arbeitsschutzinspekto­
ren, -kommissionen und -Ob­
leute, Ermittlungen über die 
Ursachen von Arbeitsunfäl­
len und Berufskrankheiten 
zu führen, wurden insofern 
erweitert, als derartige Un­
tersuchungen nunmehr auch 
zur Ermittlung der Ursachen 
sonstiger arbeitsbedingter Er­
krankungen und von Arbeits­
erschwernissen geführt wer­
den können. Auch die be­
trieblichen Gewerkschaftslei­
tungen können diese Rechte 
ausüben (§ 201, Abs. 2).

Redaktion: Weiche neuen 
Erfordernisse ergeben sich 
für einen Betrieb hinsichtiich 
der im AGB geforderten um­
fassenden arbeitsmedizini­
schen Betreuung?

Kollege Engel: Der Kreis 
der Werktätigen, der von der 
arbeitsmedizinischen Dispen­
sairebetreuung erfaßt wird, 
wurde erweitert. Gemäß 
§ 208 hat der Betrieb die ar­
beitsmedizinische Dispen­
sairebetreuung für Werktäti­
ge mit besonderen Arbeits­
beanspruchungen, für Werk­
tätige ab 5. Jahr vor Errei­
chen des Rentenalters und 
für Werktätige, deren Ge­
sundheitszustand die regel­
mäßige Dispensairebetreuung 
verlangt, zu gewährleisten, 
Hierzu ist es notwendig, daß 
in Zusammenarbeit mit dem 

Betriebsgesundheitswesen auf 
der Grundlage von Analysen 
der Arbeitsplätze und 
des Gesundheitszustandes der 
Werktätigen festgelegt wird, 
wer in die arbeitsmedizini­
sche Dispensairebetreuung 
einbezogen wird. Entspre­
chende Festlegungen sollten 
auch Gegenstand der BKV 
sein.

Wird ärztlich festgestellt, 
daß ein Werktätiger für die 
vereinbarte Arbeitsaufgabe 
gesundheitlich nicht mehr 
geeignet ist, darf er mit die­
ser nicht mehr beschäftigt 
werden. In diesem Fall ist 
der Betrieb verpflichtet, dem 
Kollegen einen seinen Fähig­
keiten und seiner gesund­
heitlichen Eignung entspre­
chende zumutbare andere 
Arbeit im Betrieb oder, wenn 
das picht möglich ist, in 
einem anderen Betrieb anzu­
bieten (§ 209, Abs. 1). Kann 
der Werktätige seine bisheri­
ge Arbeitsaufgabe infolge 
einer arbeitsbedingten Ge­
sundheitsschädigung nicht 
weiter ausüben, so hat der 
Betrieb die für die angebote­
ne andere Arbeit erforder­
liche Qualifizierung zu ge­
währleisten und dem Werk­
tätigen die Qualifizierungs­
kosten zu erstatten. (§ 209. 
Abs. 2).

Neu geregelt ist auch die 
Pflicht der Betriebe, Werk­
tätigen im höheren Lebens­
alter, die aus Altersgründen 
eine andere Tätigkeit über­
nehmen möchten, eine ihren 
Fähigkeiten und ihrer ge­
sundheitlichen Eignung ent­
sprechende zumutbare ande­
re Arbeit im Betrieb oder, 
wenn nicht möglich, in einem 
anderen Betrieb anzubieten 
(§ 209, Abs. 3).

Redaktion: Wie werden die 
Werktätigen befähigt, noch 
besser Einfluß zu nehmen auf 
Gesundheits-, Arbeits- und 
Brandschutz im Betrieb?

Kollege Engel: Eine hohe 
Effektivität der Arbeit muß 
stets verbunden sein mit si­
cheren, gesunden und er­
schwernisfreien Arbeitsbe­
dingungen, dem umfassenden 
Schutz der Gesundheit und 
Arbeitskraft der Werktätigen. 
Dazu ist es erforderlich, daß 
die Werktätigen über die zur* 
Ausübung ihrer Tätigkeit er­
forderlichen Kenntnisse, Fä­
hig- und Fertigkeiten im Ge­
sundheits- und Arbeitsschutz 
sowie Brandschutz verfügen, 
der Betrieb ist verpflichtet, 
ihnen die betreffenden Be­
stimmungen zugänglich zu 
machen und zu erläutern.

Die Werktätigen ihrerseits 
sind verpflichtet, die für ihre 
Tätigkeit erforderlichen 
Kenntnisse... im Gesund­
heits-, Arbeits- und Brand­
schutz zu erwerben und die 
notwendigen Prüfungen ab­
zulegen. Das erfordert die re­
gelmäßige Teilnahme an den

Arbeitsschutzbelehrungen 
und anderen Weiterbildungs­
möglichkeiten auf diesem Ge­
biet (§ 211, Abs. 2). Erstmalig 
ist rechtlich geregelt, daß die

Arbeitsschutzbelehrungen 
während der Arbeitszeit 
stattfinden müssen. Wo dies 
ohne Störung des Produk­
tionsablaufes nicht möglich 
ist, können sie außerhalb der 
Arbeitszeit stattfinden. Für 
diese Zeit steht dem Werktä­
tigen ein Anspruch auf Zah­
lung des Durchschnittslohnes 
zu (§ 215, Abs. 2).

Für bestimmte Werktätige 
— auch ohne Leitungsfünk- 
tion — ergeben sich auf 
Grund ihrer Arbeitsaufgaben 
erhöhte Anforderungen im 
Gesundheits-, Arbeits- und 
Brandschutz. Ihre Tätigkeit 
hat für die Gestaltung siche­
rer und gesunder Arbeitsbe­
dingungen besondere Bedeu­
tung. Deshalb wird für sie in 
§ 212 erstmalig die rechtliche 
Verpflichtung formuliert, sich 
auch selbst über die für ihre 
speziellen Aufgaben zutref­
fenden Bestimmungen des 
Gesundheits- und Arbeits­
schutzes zu informieren und 
diese bei der Ausübung ihrer 
Tätigkeit zu berücksichtigen. 
Dadurch soll gesichert wer­
den. daß sich vor allem Pro­
jektanten, Konstrukteure, 
Technologen und Lehrkräfte 
aus eigener Initiative im Ge­
sundheits- und Arbeitsschutz 
weiterbilden.

Redaktion: Kollege Engel, 
wir danken Ihnen für die In­
formationen.

Strafe - wozu?
In den Ausbeutergesell­

schaften wurde und wird die 
Strafe auch als Mittel der 
Sühne und der Rache be­
trachtet. Der Staat sühnt und 
rächt durch sie begangenes 
Unrecht. Der sozialistische 
Staat hat den Zweck der 
Strafe entsprechend seinem 
humanistischen Wesen neu 
bestimmt. Nadi Artikel 2 des 
Strafgesetzbuches der DDR 
hat die Strafe als Maßnahme 
der strafrechtlichen Verant­
wortlichkeit die Aufgabe, die 
sozialistische Staats- und Ge­
sellschaftsordnung zu schüt­
zen, Straftaten vorzubeugen 
und den Gesetzesverletzer 
wirksam zu sozialistischer 
Staatsdisziplin und zu ver­
antwortungsbewußtem Ver­
halten im gesellschaftlichen 
und persönlichen Leben zu 
erziehen. Die Schutz-, Vor- 
beugungs- und Erziehungs­
funktion der Strafe schließt 
von vornherein aus, daß mit 
ihr der auf dem Prinzip 
„Auge um Auge", „Zahn um 
Zahn" beruhende Sühne- und 
Rachegedanke verfolgt wird. 
Dem Straftäter werden we­
der körperliche noch seeli­
sche Leiden zu gefügt, er 
wird in seiner Menschen­
würde nicht erniedrigt oder

Wem gehört 
was in der Ehe?

Mit der Broschüre „Sozia- 
hstische Lebensweise und 
persönliches Eigentum" von 
Manfred Mühlmann setzt der 
Staatsverlag der DDR in Zu­
sammenarbeit mit der URA­
NIA seine propagandistische
Taschenbuchreihe „Recht in 
unserer Zeit" fort.

„Sozialistische Lebensweise 
und persönliches Eigentum" 
(111 Seiten, 1,75 Mark) - 
Heft 11 der Reihe — befaßt 
sich mit dem persönlichen 
Eigentum und seiner Stel­
lung in der sozialistischen 
Gesellschaft. Der Autor, Pro­
fessor für Zivilrecht an der 
Karl-Marx-Universität Leip­
zig, geht davon aus, daß per­
sönliches Eigentum seine 
Grundlage im sozialistischen 
Eigentum hat, so das die ge­
sellschaftsnützliche Arbeit zu­
gleich Quelle des persönli­
chen Eigentums ist.

Von diesem Standpunkt aus 
beantwortet Prof. Mühlmann 
folgende oft diskutierte Fra­
gen:

Steigt das Ansehen eines 
Menschen mit seinem per­
sönlichen Eigentum?

Was gehört zum persönli­
chen Eigentum?

Wo liegen seine Grenzen?
Kann persönliches Eigen­

tum auch gemeinschaftlich 
sein?

Wem gehört was in der 
Ehe?

Kann man Geschenke zu- 
rückfordern ?

Wie sicher ist das persön­
liche Eigentum?

Wie hoch ist der Finder­
lohn?

Gehört eine „Erbtante' 
zum Lebensglück ?

gedemütigt. Seine Rechte 
dürfen im Zusammenhang 
mit der Strafverfolgung nur 
insoweit eingeschränkt wer­
den, als es gesetzlich zulässig 
und unumgänglich ist. Die 
Strafe ist folglich unter so­
zialistischen Bedingungen ein 
Mittel zur Verwirklichung der 
strafrechtlichen Verantwort­
lichkeit, das ausschließlich 
dem Schutz, der Erziehung 
und Vorbeugung dient. Die 
Einheit von Schutz, Vorbeu­
gung und Erziehung ist beim 
Ausspruch jeder Maßnahme 
der strafrechtlichen Verant­
wortlichkeit durch das Ge­
richt zu gewährleisten. Der 
straffällig gewordene Mensch 
ist unter den Bedingungen 
des Sozialismus nicht „abge­
stempelt" und dazu ver­
dammt, als Außenseiter der 
Gesellschaft zu leben. Das 
sozialistische Strafrecht geht 
— im Gegenteil — davon aus, 
daß jeder straffällig gewor­
dene Mensch — wenn er sich 
nicht durch die Schwere und 
Abscheulichkeit seiner Tat 
völlig außerhalb der Gesell­
schaft gestellt hat — wieder 
ein nützliches Mitglied der 
Gesellschaft werden kann.

Dr. Lämmerzahl
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Fotowettbewerb
Zuschauerfotos im Fernsehprogramm

Unter dem Motto „Soziali­
stische Heimat DDR" veran­
staltet das Fernsehen der 
DDR in Vorbereitung des 
30. Jahrestages der DDR 
einen Fotowettbewerb.
W Mögliche Motive sind:

Beruf, Kollektiv, unver­
geßliche persönliche bzw. fa­
miliäre Erlebnisse, gesell­
schaftliche Ereignisse, Begeg­
nungen mit Freunden aus 
der Sowjetunion und aus den 
anderen Bruderländern, Na­
tionale Volksarmee, Jugend­
verband und Pionierorgani­
sation, Sport, Kultur. Ge­
schichte der DDR, Volksfeste, 
Urlaub, Freizeit, Porträts, 
Landschaften, u. a. in der 
DDR aufgenommene Fotos.
9) Mögliche Techniken sind:

Schwarz-Weiß-Auf nahmen 
und Farbfotos in allen Tech­
niken, Fotografik, Fotomon­
tage, Collagen.

Einsendungen: Diapositive 
24 X 36 mm oder Papierver­
größerungen 24 X 30 cm, 30 
X 40 cm Hochglanz.
* Beteiiigungsbedingungen 
sind:

Zu einem selbstgewählten 
Thema kann sich jeder mit 

drei Fotos, mit Serien bis zu 
zehn Fotos beteiligen. Die 
Einsendungen müssen Na­
men, Vornamen, Alter. Beruf 
und Anschrift des Autors so­
wie die Bezeichnung des Mo­
tivs wie den Aufnahmeort, 
Thema oder Titel tragen.
93 Wie erfolgt die Veröf­
fentlichung?

Mit der Teilnahme am 
Wettbewerb liegt vom Ein­
sender das Einverständnis 
vor. daß die Aufnahmen im 
Fernsehen der DDR oder in 
der „FF-Dabei" veröffent­
licht werden können. Die 
Auswahl für die Veröffent­
lichung trifft ein Fachgre­
mium des DDR-Fernsehens 
unter Ausschluß des Rechts­
weges. Ist eine Veröffentli­
chung vorgesehen, wird der 
Einsender benachrichtigt und 
erhält ein Honorar nach der 
gültigen Honorarordnung. 
Mit der Einsendung der Ar­
beiten erkennt der Autor 
gleichzeitig die Wettbewerbs­
bedingungen an.

Wettbewerbsauswertung
Unabhängig von der lau­

fenden Veröffentlichung prä­
miiert die Fachjury die be­

sten Arbeiten, die dann in 
einer Fernsehsendung und in 
der ..FF-Dabei" vorgestellt 
werden. Am 12. November 
trifft die Jury ihre Entschei­
dung über 30 Preisträger: 
fünf 1. Preise zu je 500 Mark 
zehn 2. Preise zu je 300 Mark 
fünfzehn 3. Preise zu je 150 
Mark.

Außerdem werden 20 eh­
rende Anerkennungen sowie 
Urkunden an jeden Preisträ­
ger übergeben.

Übrigens: Amateur- und 
Berufsfotografen (Zulas­
sungsnummer angeben) kön­
nen Fotoarbeiten für die Ge­
staltung von Programmüber­
gängen, Pausen und anderen 
Sendungen des Fernsehens 
einsenden.

Wer von Ihnen, liebe TRO- 
janer, mitmachen will, der 
schicke bitte seine Fotos an 
das
Fernsehen der DDR
1199 Berlin
Programmdirektion.

Einsendeschluß ist der 
31. Oktober 1979 (Datum des 
Poststempels).

TROjaner 
sammeln 
Kindermund

Fragte die große Schwester 
ihren kleinen Bruder: „Und 
wie weit seid ihr in Biolo­
gie? Habt ihr schon die Ver­
mehrung der Fische ge­
habt?" „Nein, über die Be­
fruchtung des Menschen ha­
ben wir gesprochen, Licht­
bildervortrag und so. War 
fetzig." Darüber wunderte 
sich die große Schwester 
sehr. „Was denn, schon in 
der fünften Klasse?" „Klar", 
kam prompt die Antwort. „In 
der sechsten lernen wir die 
Verhütung." Irmgard Labs

Füt den Bücherfreund 
ausgewöhtt

Rote !nse! 
im Atlantik

Unterwegs zwischen Ha­
vanna und Santiago de Cuba 
war Hans-Gert Schubert. 
Aufgrund persönlicher Er­
lebnisse des Autors entstand 
eine Länderreportage über 
das sozialistische Kuba der 
Gegenwart. Sie ist ein 
leidenschaftliches Bekennt­
nis zur revolutionären Ent­
wicklung in Kuba und ihren 
Helden von gestern und 
heute. Erzählt wird u. a. von 
Havanna und Santiago de 
Cuba als Zentren der kuba­
nischen Revolution und über 
Playa Girön, Ort jenes wich­
tigen Sieges der Revolution 
über die Invasoren, heute 
Beispiel beeindruckender 
Entwickung der Landwirt­
schaft und des Bildungs­
wesens.

Das Buch erschien im 
Verlag Neues Leben zum 
Preis von 12,80 Mark. Es 
umfaßt 208 Seiten mit 118 
ein- und mehrfarbigen Fotos.

AussteHung 
aus Prag 
in Bert in

Einen Einblick in die 
Werkstatt des Kunst­
restaurators vermittelt die 
kürzlich im CSSR-Kultur- 
und Informa* ionszentrum in 
der Leipziger Straße er­
öffnete Ausstellung „Wir 
restaurieren die Hauptstadt 
der CSSR". Mit rund 
60 Fotografien Modi etwa 
20 Originalen und Kopien 
wiederhergestellter Kunst­
werke wird die Arbeit der 
Galerie Prag zur Pflege der 
Denkmäler, historischen 
Bauten und Gärten der 
CSSR-Hauptstadt därgestellt. 
Die Ausstellung ist bis zum 
30. August geöffnet.

Freizeit / Kuitur 
und Sport

Hans-Gert Schubert

Rote insei 
im

Atlantik
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Der 18 von Bagdad
Waagerecht: 1. Dicker Saft, 3. farb­

lose Substanz aus Rotalgen, 10. Vor­
gebirge, Berg (arab.), 12. Straßenhin­
dernis, 15. griechischer Tragödien­
dichter, 20. mazedonische Reiterab­
teilung, 21. Nordwesteuropäer, 22. 
Blume, 23. griechische Küstenland­
schaft, 2.4-, eine der Gezeiten.

Senkrecht: 1. Blasierter Mensch, 2. 
Nebenfluß der Donau, 3. ehern. Zei­
chen für Amerizium, 4. Bezirk der 
DDR, 5. Blume, 7. Kanton in der 
Schweiz, 9. Hauptstadt von Afghani­
stan, 11. Tagraubvogel, 13. bengali­
scher Schriftsteller, gestorben 1913, 
14. befestigtes Hafenufer, 15. Nadel­
baum, 16. italienischer Maler, 1575 bis 
1642, 17. Anschlußklemme, 18. un­

rechter Mensch, 19. südfranzösische 
Hafenstadt.

Geschmuniett
„Was bringen Sie mir da für ein 

Huhn, Herr Ober? Das hat ja nur 
Haut und Knochen."

Tut mir leid, mein Herr, aber das 
ist jetzt Mode. Alles will schlank 
werden!"

Im Geschichtsunterricht fragt der 
Lehrer: „Bis wann geht die Zeit der 
Restauration?" Steffi, die Gastwirts­
tochter, meldet sich und verkündet: 
„Bis zur Polizeistunde, Herr Leh­
rer!"

Auflösung 
aus Nr. 30/78

Waagerecht: 1. Rial, 3. 
Balg, 6. Kelim, 8. Ehe, 10. 
Beo, 12. Sonneberg, 15. Edel­
stein, 20. Rom, 21. Gnu, 22. 
Isere, 23. Sari, 24. Ural.

Senkrecht: 1. Ries, 2. Aken, 
3. Bi, 4. Ambe, 5. Grog, 7. 
Lee, 9. Hondo, 11. Erbin, 13. 
Nil, 14. Bit, 15. Eros, 16. Emir, 
17. Sue, 18. Eger, 19. Null.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht", Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: MS Berlin, Wilhelmi- 
nenhofstraße 83-85, Redaktion „DER TRAFO", ausgezeichnet mit der 
Artur-Becker-Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in 
Silber. Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertreten­
der Redakteur: Regina Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin Elke 
Weidauer, OAB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth, TN. Sport:

Kollege Klaus Rau, Sportkommission, KDT: Genosse Werner Wilf- 
Ung, LR. Jugend: Genossin Rosemarie Heibig. KAF, DSF: Genosse 
Franz Wientzek, EBW, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky, EBW, 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer, Niederschönhausen: Ge­
nosse Gerhard Hildebrand, Fotos: Herbert Schurig, Detlef Osik, 
Archiv, Walter Dalimann. Bernd Hambsch.
Redaktion: ZI. 244. Tel. 63 925 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5M2 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.
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Hausherren 
von morgen

Unsere 
neue Leitung

Mit Wirkung vom 1. August 
1978 wurde unser FDJ-Sekre­
tär Genosse Knut Förster 
von seiner Funktion entbun­
den. Knut gehörte zu den 
zuverlässigsten FDJ-Funk- 
tionären unseres Stadtbezir­
kes, leistete vier Jahre als 
BS-Sekretär bzw. 1. Sekretär 
unserer Grundorganisation 
eine hervorragende Jugend­
arbeit. Dafür im Namen der 
ZGOL nochmal ein herzliches 
Dankeschön und für seine 
neue Tätigkeit im K-Bereich 
sowie für sein Studium, das 
er im September aufnehmen 
wird, viel Erfolg.

Zum 1. Sekretär unserer 
Grundorganisation wurde 
Genosse Lutz Sandig beru­
fen. Die Funktion des Stell­
vertreters übernahm wieder 
Genossin Brigitte Töpper. 
Gitti besuchte 1977/78 den 
Einjahreslehrgang an der Be­
zirksparteischule, den sie mit 
„gut" abschloß. Für ihre wei­
tere Arbeit wünschen wir 
unserer neuen Leitung alles 
Gute und viel Erfolg.

8M3MT

Über die Vorbereitung 

der Verbandswahien 

sprachen wir mit 

unserem FDJ-Sekretär 

Lutz Sandig

Für jeden eine konkrete Aufgabe 
im ,FDJ-Aufgebot DDR 30

Jugendredaktion: Lutz,
alle Jahre wieder sind ein 
besonderer Höhepunkt im 
Leben unserer Jugendorga­
nisation die Verbandswah­
len. Wie ist der derzeitige 
Stand der Vorbereitung bei 
uns in der Grundorganisa­
tion?

Lutz Sandig: Der Wahl­
führungsplan ist erarbeitet 
und in der ZGOL bestätigt. 
In der Anleitung der AFO- 
-Sekretäre am 3. August 
wurde'er den AFO-Sekretä- 
ren erläutert und mit ihnen 
diskutiert. Unsere Verbands­
wahlen stehen in diesem 
Jahr natürlich ganz im Zei­
chen der Vorbereitung des 
30. Geburtstages unserer Re­
publik und beginnen im TRO 
am 13. September, und zwar 
wie üblich zuerst in der AFO 
6 in der Betriebsschule.

Der 1. November wird der 
Tag der Gruppenwahlen in 
den Betrieben und Bereichen 
sein, das hat sich im ver­
gangenen Jahr gut bewährt. 
Mit der Delegiertenkonferenz 
werden wir am 2. Dezember 
die Wahlen abschließen, we­
sentlich früher als die an­
deren Betriebe und Einrich­
tungen unseres Stadtbezir­
kes, das TRO wird deshalb 
auch den Auftakt geben für 
die Wahlen im Kreis Köpe­
nick.

Jugendredaktion: Welche
besonderen Höhepunkte gibt 
es während der Wahlen?,

Lutz Sandig: Zweifelsohne 
ein sehr wichtiges Ereignis 
wird die Abrechnung der II. 
Etappe im „FD J-Auf gebot 
DDR 30" vor der BPO-Lei- 
tung am 3. Oktober sein. Am 
21. November werden wir 
vor gleichem Gremium Ge­

Lehrtinge aus ZWAR an der BS
Sie mögen einander auf 

halbem Wege begegnet sein, 
ohne es zu bemerken: Die 
Delegation unserer BS auf 
dem Wege nach Warschau 
und die Gruppe des ZWAR 
auf der Reise nach Berlin, 
beide in Sachen internatio­
naler Lehrlingsaustausch 1978 
unterwegs.

Diese nun schon fast zur 
Tradition gewordene Aktion 
der Partnerbetriebe ZWAR 
und TRO fügt sich ein in die 

legenheit haben, über den 
Stand der Wahlen und die 
Vorbereitung der Delegier­
tenkonferenz zu berichten.

In der Zeit vom 13. Sep­
tember bis 8. April 1979, also 
noch über den eigentlichen 
Wahltermin hinaus, wollen 
wir in den AFO mit jedem 
FDJler ein persönliches Ge­
spräch führen, um mit ihm 
gemeinsam seine konkrete 
Aufgabe im „FDJ-Aufgebot 
DDR 30" festzulegen und 
seine Teilnahme im Studien­
jahr abzusich.ern. Die Einbe­
ziehung der nicht im Jugend­
verband organisierten
Freunde in die Ge­
spräche soll dahingehend ge­
nutzt werden, sie für die FDJ 
zu gewinnen.

Jugendredaktion: Welche
inhaltlichen Schwerpunkte 
zur Vorbereitung des 30. Jah­
restages kannst du unseren 
Jugendfreunden für ihre zu­
künftige Arbeit mit auf den 
Weg geben?

Lutz Sandig: Im Rahmen 
des „FDJ-Aufgebotes DDR 
30" kämpft ja auch unsere 
Grundorganisation um ein 
Ehrenbanner der SED. D. h., 
wollen wir es erringen, müs­
sen wir zu den Besten ge­
hören. Und dafür ist noch 
eine ganze Menge zu tun.

In den Mitgliederver­
sammlungen und FDJ-Stu- 
dienjahren werden wir uns 
mit der Geschichte unserer 
Republik und des TRO, das 
im Februar 1979 seit 30 Jah­
ren volkseigen ist, befassen. 
Bis zum 1. Juni nächsten 
Jahres werden wir die Ge­
spräche zum Erwerb des 
„Abzeichens für gutes Wis­
sen" mit allen FDJlern ge­
führt haben. 

weitreichenden Verbindun­
gen und Beziehungen beider 
Betriebe und dient damit der 
weiteren Vertiefung der 
freundschaftlichen Kontakte 
der Jugend der benachbar­
ten Völker und dem gegen­
seitigen Studium ihrer Ar­
beits-, Lern- und Lebensbe­
dingungen.

Nach Ablauf der 1. Woche 
sind Gastgeber und Gäste 
diesem Anliegen voll gerecht

Ein weiterer Schwerpunkt 
in unserer Arbeit wird der 
Beitrag zur Planerfüllung 
sein, den wir zu leisten ha­
ben und der nicht gering ist. 
Die 10-Minuten-Bewegung 
der Jugendbrigade „Patrice 
Lumumba" aus dem BMHW 
ist uns Anlaß, in den Ju­
gendbrigaden neue Initiati­
ven zur besseren produkti­
ven Auslastung der Arbeits­
zeit zu entwickeln. Das Kol­
lektiv des Jugendmeisterbe­
reiches „Heinz Kapelle" ist 
hier bereits beispielgebend. 
Die Arbeit mit den Jugend­
brigaden wird weiter verbes­
sert, und mit Unterstützung 
der BGL und der staatlichen 
Leitung organisieren wir 
einen Leistungsvergleich.

Vergessen dürfen wir auch 
nicht das zentrale Jugendob­
jekt GSAS. Zum 29. Jahres­
tag der DDR wollen wir u. a. 
das Gütezeichen Q für GSAS 
erringen. Wichtig für uns ist 
auch die Erschließung wei­
terer volkswirtschaftlicher 
Reserven. Einsparung der 
Arbeitszeit und Materialöko­
nomie bieten hier ein weites 
Betätigungsfeld.

Und zuletzt genannt, aber 
natürlich nicht das Letzte in 
unserer Arbeit, sei hier das 
Nationale Jugendfestival 
vom 1. bis 3. Juni 1979. Hier 
sind die vielfältigsten Ideen, 
Initiativen, Vorschläge ge­
fragt, um einen würdigen 
Beitrag zur Finanzierung die­
ses Festivals zu leisten. Daß 
uns das sicher auch gelingen 
wird, haben wir zu den XI. 
Weltfestspielen bewiesen.

Jugendredaktion: Lutz,
wir danken dir für dieses 
Gespräch. 

geworden. Die polnischen 
Freunde leisten bei der prak­
tischen Tätigkeit in der Lehr­
werkstatt eine anerkannte 
gute Arbeit, der Kontakt mit 
unseren Jugendlichen ist gut, 
und bei einem Volleyball­
spiel, das unsere Mannschaft 
gewann, wird es sicher nicht 
bleiben. Vieles steht noch auf 
dem Programm. Wir werden 
darüber noch berichten.

Schurig, EB

Reise nach 
Saporoshje

Vom 7. bis zum 13. August 
weilte eine Delegation un­
serer FDJ-Grundorganisation 
unter Leitung ihres 1. Sekre­
tärs, Genossen Lutz Sandig, 
in Saporoshje. Die halbjähr­
lichen Delegationsaustausche 
zwischen dem Komsomol­
komitee des STS und der 
FDJ-GO unseres Werkes sind 
schon eine Selbstverständ­
lichkeit in der guten Zusam­
menarbeit beider Betriebe.

Anlaß zur Reise waren die 
Auswertung des Leistungs­
vergleiches zwischen den Ju­
gendbrigaden und die Er­
mittlung der Sieger, das in­
ternationale Jugendobjekt 
„Rationalisierung des Wand­
lerbaues" und vieles mehr. 
Darüber berichten wir jedoch 
ausführlicher auf einer unse­
rer nächsten Jugendseiten, 
wie auch darüber, was Die­
ter Kochanik aus der Ju­
gendbrigade „IX. Parteitag" 
und Wolfgang Köbernick vom 
„X. Parlament" aus Sapo­
roshje mitbrachten. Sie rei­
sten nämlich mit ganz kon­
kreten Forschungsaufträgen 
im Gepäck in unseren so­
wjetischen Partnerbetrieb.
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